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Hintergrundinformationen

Hintergründe & Didaktische Anregungen

Biotechnologie und Gentechnik
Gentechnik ist ein neuer Zweig  der Bio-
technologie. Biotechnologie ist uralt: Seit 
Urzeiten nutzt und verändert der Mensch 
Tiere und Pflanzen durch Zuchtauswahl 
oder macht sich die Aktivität von Mikro-
organismen bei der Herstellung von Käse, 
Bier oder Joghurt zunutze. Der grosse Un-
terschied zur Biotechnologie besteht bei 
der Gentechnik darin, dass sie sich mit 
der künstlichen Veränderung des Erbgu-
tes beschäftigt.

Gene, Chromosomen, DNS & Co.
Gene befinden sich im Zellkern jeder le-
benden Zelle. Die Gesamtheit der Gene je-
der Zelle eines Lebewesens enthält die In-
formationen, die es für seine Entwicklung 
und sein Bestehen benötigt. Die Gene sind 
im Zellkern auf den Chromosomen ange-

ordnet. Von jedem Chromosom gibt es im 
Zellkern jeder Körperzelle zwei Exempla-
re: Eines stammt von der Mutter, das an-
dere vom Vater. Körperzellen haben einen 
doppelten, die Ei- resp. Spermazellen le-
diglich einen einfachen Chromosomen-
satz. Die Chromosomen bestehen aus 
dem chemischen Stoff Desoxyribonukle-
insäure (DNS oder englisch DNA). Ein Gen 
ist ein bestimmter Abschnitt der DNS.

Wie funktioniert Gentechnik?
Erbinformationen, die in den Chromoso-
men gespeichert sind, lassen sich durch 
Genmanipulation verändern. Dabei wer-
den mittels Enzymen einzelne Gene aus 
der DNS eines Organismus herausge-
schnitten und in das DNS-Molekül eines 
Virus oder Bakteriums eingefügt. An
schliessend transportiert die angereicher-

te Erbsubstanz des Bakteriums oder des 
Virus das vorher isolierte Gen an den zu 
manipulierenden Organismus weiter. Bei 
der Zellteilung wird daraufhin das ma-
nipulierte Erbgut natürlich vermehrt. Die 
manipulierten Organismen vererben ih-
rerseits das veränderte Erbgut an ihre 
Nachkommen weiter. Gene können über 
die Artengrenze hinweg ausgetauscht, 
hinzugefügt oder entfernt werden. 

Risiken der Gentechnik
Da die Enwicklungen in der Gentechnik 
in der Regel durch Firmen vorangetrieben 
und bezahlt werden, die auf Profite aus 
diesen Anwendungen hoffen, besteht die 
Gefahr, dass mögliche Risiken und Ge-
fahren (die evtl. erst viel später sichtbar 
werden) vernachlässigt oder ausgeblen-
det werden.

Lust auf mehr? 
Die Inspiration zu Arbeitsblatt 
1 lieferte das Buch «Kalter 
Lachs und tote Bienen» (siehe 
Information auf Seite 8). Das 
Buch bietet über 4 Geschichten 
einen lebensnahen und span-
nenden Zugang zur Thematik 
und macht die oft abstrakte 
Problematik greifbar. Jede Ge-
schichte wird in einem zweiten 
Teil wissenschaftlich 
begründet. «Kalter Lachs und 
tote 
Bienen» ist sehr geeignet als 
Hintergrundlektüre für Lehr-
personen.
Die Geschichten sind evtl. auch 
als Lektüre in der Klasse ein-
setzbar.

Gentechnik ist ein komplexes Thema, und 
der Unterricht dazu ist nicht einfach. In-
wieweit sich die Schülerinnen mit den ge-
nauen biologischen und technischen Vor-
gängen bei der Gentechnik befassen sol-
len und können, ist abhängig von ihrem 
Alter. Aus Sicht des WWF ist es aber wich-
tig, dass gerade Kinder (als Erwachsene 
von morgen) eine Ahnung haben, worum 
«es» eigentlich geht, und dass sie nicht 
nur über mögliche Anwendungsbereiche 
und Hoffnungen Bescheid wissen, son-
dern auch über mögliche Risiken und Ge-
fahren. Die beiden Arbeitsblätter in diesem 
Dossier sollen einen lebensnahen und 
spannenden Zugang zu den aus WWF-
Sicht risikoreichen Aspekten dieser Tech-
nik ermöglichen.

Die Arbeitsblätter
«Vermischte Meldungen»
Auf Arbeitsblatt 1 finden sich vier fikive 
Zeitungsmeldungen. Drei thematisieren 
mögliche Risiken beim Einsatz von Gen-
technik, eine schildert eine sehr un-
realistische Situation. Die Aufgabe der 
Schülerinnen und Schüler ist,
a)  herauszufinden, welche der Meldun-
     gen kein reales Risiko der Gentechnik 
     behandelt.
b)  mit Hilfe der Informationen aus den
     Zeitungsmeldungen Arbeitsblatt 2
     sinnvoll zu ergänzen.
Ziel ist, dass bei allen Rubriken sowohl ein 
Bild als auch ein erklärender Satz vorhan-
den ist. 

Hinweise zu den Zeitungsmeldungen

Didaktische Anregungen
Bald keine Bienen mehr?
Ein Hauptargument der Gentech-Industrie 
für den Einsatz ihrer Technologie ist die 
Hoffnung auf stark verminderten Einsatz 
von Insektiziden bei Pflanzen mit gentech-
nisch eingebauter «Insektenabwehr». Ab-
gesehen davon, dass die bisherigen Er-
fahrungen eher ernüchternd sind, können 
die veränderten Pflanzen evtl. ihre neuen 
Eigenschaften über Pollenflug z.B. an wil-
de Verwandte weitergeben. Wie sich die 
Erbgutveränderung bei anderen Pflanzen  
und auf die Nahrungskette auswirkt, ist 
unbekannt und nicht abzuschätzen (sie-
he auch «Gentechlachs bedroht arktische 
Fischarten»). Ein Nebenaspekt, der ange-
sprochen wird, ist der sogenannte «Gen-
Smog»: Für Saatgutproduzenten oder 
Bio-Bauern (und damit für alle Konsu-
menten) ist es nahezu unmöglich, ihre 
Feldfrüchte vor unerwünschtem Pollen-
flug zu schützen.
Der Artikel liefert Hinweise für die beiden 
Risiken unten auf Arbeitsblatt 2; Bildidee 
links: Blühende Pflanzen und tote Insek-
ten; Textidee rechts: Gen-Smog.

Nussallergie wegen Sojabohne
Das «Verbessern» herkömmlicher Nah-
rungsmittel mittels Gentechnik birgt un-
geahnte Risiken. Da die Eigenschaften der 
meisten Gene nicht genau bekannt sind, 
kann eine einfache Nährwertsteigerung 
völlig unbeabsichtigte Auswirkungen auf 
die Gesundheit der Konsumenten haben. 
Der im Artikel beschriebene Zusammen-
hang zwischen Paranussgen in Sojaboh-
nen und allergischen Reaktionen wurde 
von einem grossen Gentech-Konzern in 

der Testphase bemerkt. Die veränderte 
Sojabohne wurde deshalb nicht auf den 
Markt gebracht.
Der Artikel liefert die Lösung für das Risiko 
oben links (Bild «Tofu»).

Gentech-Lachs bedroht arktische
Fischarten
Gentechnisch veränderte Organismen ha-
ben Eigenschaften, die in der Natur nicht 
vorkommen. In besonderen Fällen könnte 
dies dazu führen, dass sie gegenüber den 
natürlichen Bewohnern eines Lebensrau-
mes evolutionäre Vorteile besitzen und 
diese verdrängen oder gar ausrotten. Wie 
sich dies auf die betroffenen Ökosysteme 
auswirken könnte, ist nicht abschätzbar. 
Im Artikel «Bald keine Bienen mehr?» fin-
det sich ein anderes Beispiel für diese 
Problematik: Der Ackersenf beginnt we-
gen seiner (unbeabsichtigt) erworbenen 
Eigenschaften unkontrolliert zu wuchern.
Der Artikel liefert die Lösung für Bild und 
Text rechts oben auf Arbeitsblatt 2.

Kopfsalat entwischt
Diese Zeitungsmeldung ist nicht nur fiktiv 
– die geschilderte Situation ist zudem äus-
serst unwahrscheinlich. Der geschilderte 
Effekt wäre mit der heute verfügbaren 
Technik nicht einmal absichtlich erziel-
bar, geschweige denn unabsichtlich. Der 
Artikel könnte aber Anlass sein, die 
Schülerinnen und Schüler eine Fantasie-
geschichte schreiben zu lassen: Wo waren 
die Salate und was haben sie in ihrer Ab-
wesenheit getrieben?



Vermischte Meldungen

Arbeitsblatt 1Dossier Gentechnik
(Kopien für den Schulgebrauch erlaubt)

Der Schweizerische Imker-Verband 

und mehrere Umweltschutz-

organisationen schlagen Alarm: 

Innerhalb der letzten zwei Jahre 

hat sich der Bestand der Bienen 

drastisch verringert. Das Bundes-

amt für Umwelt, Wald und Land-

schaft (BUWAL) untersucht jetzt 

den Zusammenhang zwischen der 

Anpflanzung von Gentech-Raps 

und dem merkwürdigen Bienen-

sterben.
Bern. – Gemäss dem Presse-

sprecher des BUWAL wuchert die 

Ursache für das Bienensterben auf 

und neben Schweizer Äckern: Das 

ursprünglich harmlose Unkraut 

Ackersenf. Der Grund für die 

bedrohliche Verwandlung des 

Ackersenfs könnte, entsprechend 

den Aussagen des BUWAL, eine 

ungewollte Kreuzung mit gentech-

nisch verändertem Raps sein. Der 

in der ganzen Schweiz seit län-

gerem angepflanzte Gentech-Raps 

ist resistent gegen Schad-Insekten 

und könnte diese Eigenschaft in 

veränderter Form an den ver-

wandten Ackersenf weitervererbt 

haben. Die Pollen des veränder-

ten Ackersenfs sind nun offenbar 

tödlich für Bienen und seine ererb-

te Giftigkeit für pflanzenfressende 

Insekten führt zu einem unkontrol-

lierbaren Anwachsen des Bestands. 

Das BUWAL befasst sich jetzt 

im Rahmen einer nationalen 

Untersuchung genauer mit den 

Wechselwirkungen zwischen gen-

technisch verändertem Raps und 

anderen Organismen. Mit der glei-

chen Studie soll untersucht werden, 

wie sich Bauern, die keinen 

gentechnisch veränderten Raps 

anbauen wollen, vor unkontrollier-

barem Pollenflug («Gen-Smog») 

von benachbarten Feldern schützen 

können.

Bald keine Bienen mehr?

Untersuchungen des Universitäts-

spitals Zürich haben ergeben, dass 

ein Zusammenhang zwischen 

Symptomen der Nussallergie und 

dem Verzehr von Sojabohnen 

besteht. 

Zürich. – In den letzten Jahren 

wurde gesamtschweizerisch eine 

starke Zunahme von Paranuss-

allergien verzeichnet. Als Folge lei-

tete das Universitätsspital Zürich 

zu Beginn dieses Jahres eine umfas-

sende Untersuchung der Ursachen 

für diese Zunahme ein. Neben 

Nahrungsmitteltests wurden auch 

Luft- und Trinkwasserproben an 

zahlreichen Orten in der Schweiz 

entnommen, um allfällige 

Zusammenhänge mit anderen 

Umweltfaktoren aufzudecken. 

Der gestern erschienene For-

schungsbericht legt einen ein-

deutigen Zusammenhang zwischen 

Bestandteilen der gentechnisch ver-

änderten Sojabohne und der all-

ergischen Reaktion offen. Die 

Ursache dafür ist genetisches 

Material der Paranuss, das in die 

Sojabohne eingepflanzt wurde, um 

ihren Nährwert zu steigern. Die 

zahlreichen Tests haben ergeben, 

dass praktisch alle 

Paranussallergiker eine eindeutige 

Reaktion auf den Verzehr von 

Sojabohnen zeigen.  

Nussallergie wegen Sojabohne

Bergen. – Gestern wurde der jährlich stattfindende Kongress der skandinavischen Meeresbiologen eröffnet. Zentrales Thema des Kongresses wird eine aktuelle Studie über die schwindenden Fischbestände in arktischen Gewässern sein. Gemäss der Studie bedroht der vor einigen Jahren aus norwegischen Fischzuchten entkommene Gentech-Lachs mehrere arktische Fischarten. Da der Zuchtlachs wegen gentechnischen Verän-derungen wesentlich grösser und kälteresistenter ist als seine wilden Konkurrenten, verdrängt er diese in bedrohlichem Ausmass aus ihrer natürlichen Umwelt. Am diesjährigen Kongress soll jetzt eine verschärfte Gesetzesvorlage zum Schutz der bedroh-ten Fischarten ausgearbeitet werden.

Gentech-Lachs bedrohtarktische Fischarten

Bern. – Ein besonderer Fall beschäf-tigte gestern die Kantonspolizei Bern.
Bauer Hans-Jakob H. erhob gegen neun Uhr eine Diebstahlsanzeige – sein Salatacker war über Nacht von Unbekannten leer geräumt worden. Die Kantonspolizei und der Bauer staunten nicht schlecht, als zwei Stunden später alle Salatköpfe wie-der am gewohnten Platz standen. Eine genauere Untersuchung des Ackers hat ergeben, dass die gen-technisch veränderten Salate anstatt Wurzeln kleine Füsse entwickelt haben, mit denen sie sich frei bewe-gen können. Zurzeit wird abgeklärt, ob es sich damit im Kanton Bern um einen Einzelfall handelt und wo sich die Salatköpfe während ihrer Abwesenheit aufgehalten haben.

Kopfsalat ent-wischt
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Mögliche Risiken bei der Anwendung von Gentechnik

Arbeitsblatt 2
(Kopien für den Schulgebrauch erlaubt)

Gentech-Risiken

Gentech-Pflanzen, die gegen eine 
bestimmte Schädlingsart resistent 
sind, können ihre Eigenschaften 
unkontrolliert weiterverbreiten. 
Dadurch werden andere Pflanzen 
und Tiere gefährdet.

Achtung!
für Nuss-Allergiker

nicht geeignet!
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  Lehrmittel online bestellen: www.wwf.ch/lehrmittel
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Unterrichts- und Hintergrundmaterialien zu 
Genschutz und Gentechnik

DOKUMENTATION
Gentechnologie
® Zusammen mit sechs weiteren Or-
ganisationen haben Greenpeace und 
WWF 1999 eine Dokumentation 
zur Gentechnologie herausgebracht. 
Die umfangreiche Dokumentation 
ist kein fertiges Lehrmittel, sondern 
eine Textsammlung für die 8. – 12. 
Klasse. Sie stellt Fragen zu Grundla-
gen der Gentechnologie, zu Medizin 
und Forschung, Ethik, Risiko, Dritte 
Welt, Landwirtschaft, Lebensmitteln 
und Patenten.
Mappe mit Loseblatt-Sammlung, Format A4, 
Art.Nr. 1926.00, Fr. 10.-

BROSCHÜRE 

Gentechnik – Infos für Kids
® In jugendnaher Aufmachung und 
Sprache werden in dieser Broschüre 
von Greenpeace Deutschland die 
wichtigsten Informationen zur Gen-
technik, ihren Hintergründen und 
Gefahren in Kürze dargestellt. Die 
Broschüre enthält auch Tipps für 
weiterführende Literatur und Inter-
netlinks.
Format A5/4, 20 Seiten, gratis. Be-
zugsadresse:
Greenpeace Schweiz, Postfach, 8031 Zürich,
Tel. 01 447 41 41, Fax. 01 447 41 99 oder im 
Internet: www.greenpeace.ch
BUCH

Kalter Lachs und tote Bienen
® Ein Buch mit vier möglichen 
Geschichten einer nahen Zukunft. 
Die Akteure: Raps, Lachs, Mais und 
Campylobacter – allesamt gentech-
nisch verändert. Was sie tun? Sie rau-
ben dem Biobauern Hans Schupp 
den Schlaf, bestätigen die Vorahnun-
gen eines Fischexperten, legen ein 
ganzes Dorf lahm und lassen die Ju-
ristin Dora Winizki alte Akten lesen. 
Weshalb sie das tun könnten? Das 
zeigen nicht nur die Geschichten, 
sondern wird anschliessend auch in 
den vier wissenschaftlichen Anhän-
gen erläutert.
WWF Schweiz (Hrsg.) 1998, 160 Seiten
Art.Nr. 1713.00, Fr. 34.-

BROSCHÜRE 

www.transgen.de  Diese Website enthält neben aktuellen Neuigkeiten ein 
ausführliches Lexikon zu wichtigen Begriffen rund um die Gentechnologie und 
eine Datenbank, in der nach möglichen Anwendungen in Lebensmitteln gesucht 
werden kann.
www.blauen-institut.ch Sie wollen mehr Hintergründe, ausführlichere Neuig-
keiten zur Gen-Lex und weitere Links zum Thema Gentechnologie? Die Websi-
te des Blauen Instituts in Basel liefert eine fundierte kritische Beurteilung von 
gentechnischen Projekten und Entwicklungen.
www.gene-abc.ch Diese Website richtet sich mit dem Thema Gentechnologie 
explizit an Kinder. Es wird erklärt, wie die Gentechnologie funktioniert und wo 
sie angewendet wird. Leider werden die Risiken und negativen Folgen nicht zur 
Sprache gebracht. 
www.greenpeace.ch Wer sich für die aktuellen Brennpunkte im Bereich der  
Gentechnologie interessiert, ist unter der Rubrik Gentech auf der Greenpeace-
site gut bedient.
www.evb.ch Eine besondere Perspektive der Auswirkungen der Gentechno-
logie zeigt die Website der Erklärung von Bern. Sie erläutert unter der Rubrik 
Ernährung/Landwirtschaft die Folgen der Gentechnologie für die Landwirtschaft 
in der Dritten Welt. 
www.bag.admin.ch Die Website des Bundesamtes für Gesundheit enthält Me-
dienmitteilungen und rechtliche Hintergründe der Bewilligungsverfahren von 
Freisetzungsversuchen gentechnisch veränderter Organismen.

INTERNET-LINKS ZUM THEMA GENSCHUTZ UND GEN-

Mit oder ohne? Gentechnik in
Lebensmitteln  
® Enthält der Müesliriegel im Ver-
kaufsregal Gentech-Soja? Sind die 
Tomaten auf dem Markt bereits 
manipuliert? Viele Konsumentinnen 
und Konsumenten sind verunsichert, 
glauben sogar, dass gentechnisch ver-
änderten Lebensmitteln nicht mehr 
ausgewichen werden kann. Um zu 
zeigen, dass eine solche Resignation 
nicht der Realität entspricht, hat der 
WWF Schweiz Ende Januar 2001 ei-
ne Broschüre publiziert, in der die 
Marktlage und die politische Situati-
on analysiert werden. 
WWF Schweiz 2001, Art.Nr. 5009.00, gratis

BROSCHÜRE

Sicherheit braucht Zeit
® Inhalt dieser Ende 2001 heraus-
gegebenen Broschüre ist der Vor-
schlag zu einem verantwortungs-
vollen Gentechnik-Gesetz. Aus ver-
schiedenen Perspektiven werden die 
Vorteile eines Moratoriums disku-
tiert und mögliche Risiken der Gen-
technik kurz erläutert.
SAG (Hrsg.) 2001, Art.Nr. 5055.00, gratis


